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_Tägliche gelinge z«r Dlrrer und Gmfer Zeitung.

Preise der Anzeigen:
Die einspaltige Zeile -oder deren Raum 2b Pfg .,

Rcklamczeile 75 Pfg.

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße 36 . "

In Bad Sm « : RSmerstrahe Sb.

Dmck u» d Verlag von H . Chr . Sommer,
Diez und Bad SmS.

Verantw . f . d. Schrift ! . Paul Lange , Bad Ems.

Nr . 240 Diez , Montag den 14. Oktober 1918 58 . Jahrgang

5ür die neunte Kriegsanleihe!
Tie ». Kriegsanleihe steht unter , dem Bekenntnis des trotzigen und hochgemuten

„Dennoch"
eines Volkes , das mit dem festen Willen , der sich sein Schicksal selbst schafft , und mit einem Glauben , der Berge te*

kann , dein Vernichtungswillen einer Welt sein Recht auf Selbstbehauptung und Entwicklungssreiheit entgegensetzt.

Dr. Gustav Strrsenra««,
Mitglied des Reichstages.

«lm Anfang des fünften Kriegsjahres hat unser tapferes Heer die weitaus schwerste Probe in dtesem gewal-
tiasten aller Kriege zu bestehen . Unsere Feinde setzen das äußerste Maß von Kraft ein , um endlich den ihnen bisher ver¬
sagten Sieg nun doch zu erkämpfen und uns so niederzuzwingen , daß sic uns die Bedingungen des Friedens diktieren
können Was fünf Erdteile an Menschen und Kriegswerkzeugen zu stellen vermögen , steht uns an der Westfront gegen¬
über Neben Weißen bestürmen uns Schwarze , Braune und Gelbe , ungezählte Tanks und Flugzeuge vervollständigen
ein Kriegsmaterial von solcher Größe und Reichhaltigkeit , wie es bisher die Welt auch noch, annähernd nicht gesehen

lKlt  Trotz aller zahlenmäßigen Ueberlegenheit unserer Feinde können wir zu der erprobten Tüchtigkeit unseres
Volkes in Waffen und seiner in heißer Liebe zum Psrter lande unerschütterlichen Tapferkeit unter sieggekrönlen
Führern das felsenfeste V er trauen  hegen , daß auch diese schwerste, vielleicht letzte Probe des Weltkrieges restlos
bestanden und die vom Feinde gesuchte Entscheidung ...

«ns den Lieg bringen wird , der « ns den ehrenvollen Frieden sichert.

Allen aber die in der Heimat und dank unseren siegreichen Waffen von den unmittelbaren Schrecken des Kriege?
verschont geblieben sind , erwächst die unabweisbare vaterländische Pflicht , unsere braven Feldgrauen und Blaujacken ber
der Lösung ihrer gewaltigen Aufgabe nach Kräften zu unterstützen.

Dazu gehört vor allem das auf der Liebe zmn Vaterlande beruhende Znsammenstehen unseres ganzen Volkes in
festqesck'lossener Heimatfrvnt , das klaglose Ertragen der mit der Länge des Krieges naturgemäß steigenden Schwierig¬
keiten der Volksernährung und Volksversorgung und die Durchdringung mit der festen, durch keine zeitweilige Ver¬
dunkelung der Sonne zu erschütternden Zuversicht auf den endlichen Sieg unserer guten Dache.

Stützt so die Heimat fest und sicher de » R ückcn unserer tapferen Krieger , so kann uni
selbst der gewaltigste Ansturm unserer Feinde nicht gefährden : wir werden durchhalten
und mit dem Siege den Frieden erringen.

Frhr . vo« Zrdlitz,
Seehandlungspräsident a . D . und Mitglied des Hauses de,

Abgeordneten.
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Sie Magistrate in  Diez, Nassau, BadE» s »«d die
Nerre« B«rgermkister der Laudgemeivde» des Kreises.
Bctr. Kalzimnkarbid.

Für die Beleuchtungszeit vom 15. Sept . bis 31. O>t.
1918 ist dem Unterlahnkreise als Ersatz für Petroleum
eine geringe Menge Karbid für Beleuchtunaszwecke über-
wre,en worden.

Jedem Bezugsberechtigten (vergleiche meine Bekannt-
machung vom 14. v. Ms . - I. 10394 Kreisblatt
m . 218)  stehen rund 400 Gramm Karbid zur Verfügung.

Zur Verteilung des Karbids habe ich im Kre .se folgende
rl>:»gabestellen eingerichtet, denen das Karbid von der Firma
' * Thielmann in Diez zugehen wird:

I. BezirkDiez.
Kaufmann W. Thielmann , Diez,  für folgende

Gemeinden: Diez, Freiendiez, Holzheim, Flaust Ni vernnsen,
Lohrenn, Obernersen, Hahnstättcn (mit Zollhaus ), Netzback,
Kaltenholhausen, Burgschwalbach, Schiesheim, Muckrsbau-
,en, Birlenbach, Schaumburg , Balduinstein , Wasenbach,
»vteinsberg, Cramberg , Aull , Gückingen, Heistenbach Ham- I
»ach und Altendiez.

II. Bezirk Katzenelnbogen.
Kaufmann Weber,  K a tze n e l.n b o g e n, für die Ge¬

meinden Katzenelnbogen, Klingelbach, Schönborn , Biebrich,
Kördorf, Bremberg , Ergeshausen, Herold, Mittel - und Obcr-
fisckbach, Berndroth , Rettert , Ebertshausen , Mendorf , Berg-
Hausen, Dörsdorf , Eisighofen und Reckenroth.

III . Bezirk Holzappel.
Kaufmann A. Ströhmann , Holzappel  für die

Gemeinden Holzappel, Laurenburg , Scheidt, Geilnau.
Langenscheid, Eppenrod , Hirschberg, Ruppenrod , Jsselbach,
Giershausen , Horhausen, Charlottenberg , Dörnberg , Kalk-
»fen und Gutenacker.

IV. Bezirk Obern Hof.
Händler Fritz Friedrichs , Obernhof,  für die

Gemeinden Nassau, Obernhof, Weinähr , Winden, Seelbach
und Attenhausen.

V. Bezirk Singhofen.
Singhofener Spar - und Darlehenskassen¬

de re in in Singhofen  für die Gemeinden Singhofen,
Roth , Niedertiefenbach, Lollschied, Pohl , Bergnassau- Scheu¬
ern, Dienethal , Misselberg und Sulzbach.

VI. Bezirk Bad Ems.
Kaufmann Wilhelm Linkenbach in Bad Ems,

Coblcnzerstrvße 79, für die Gemeinden Bad Ems , Dausenaus
Kemmenau, Zimmerschied, Hömberg, Geisig, Dessighofen,
Dornholzhausen, Oberwies , Schweighausen und Becheln.

t " io - ----- ,' Itz l>i-f fn t>" t J" "P »stim°
* «"&« * tn ^ 17 27  de » .,v «sckSs-»art»nnng " vom
ü8. März d. Js . zur Pflicht.

Der KSntgl . Landrat
I . V.

Zimmermann

, J -R». 10102. II . Diez,  den 10. Oktober 1918.
«n die Herrer , Bürgermeister.

Betrifft Ablieferuvg von Kartoffeln.
Ich habe die Erfahrung machen müssen, ddß in verschiede-

- nen Gemeinden Me Ablieferung der überschüssigen Kartoffeln
- nicht schnell genug erfolgt.

M ersuche die Herren Bürgermeister mit allen Mitteln
dafür zu sorgen, daß sämtliche Kartoffeln, soweit sie nicht von
den Erzeugern zurückbehalten werden dürfen, baldmöglichst zur
Ablieferung gebracht werden.

Die genauen Feststellungen, welche Mengen die Kartosfel-
erzeuger abzugeben in der Lage sind, werden erst Ende dieses
vder An^rng nächsten Monats vorgenommen. Ti , erforder¬
lichen Vordrucke gelangen bald zum Versand.

Der « - rsiireude de» Kr - i»a«»sG« fle»

Schön , Sr»i«dewitl»ri»r-

J 'Nr 9948. II. Diez,  den 8. Oktober 1918.
Betrifft: Bewirtschaftung der Runketrühkn.

Nachdem durch die Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst vpm 28- 9 18 die Verordnung über Herbstge¬
müse und Herbstobst vom 19. 7. 1918 auch auf die Runkelrüben
ausgedehnt worden îst, dürfen Runkelrüben nur noch mit Ge¬
nehmigung der Bezirksstelle für Gemüse und Obst in Frankfurt
a. M., Gallus -Anlage 2, abgegeben werden. Tie für den Absatz
von Gemüse Und Obst erlassenen Bestimmungen sind in den
Keeisblättern Nr. st93, 194 veröffentlicht. Ich hebe hervor, daß
die Aufkäufer für Gemüse und Obst auch mit dem Aufkauf von
Runkelrüben von der Bezirksstelle für Gemüse und Obst bcmis-
tragt sind und daß die diesseits unterm 12. August 1918(Kreis¬
blatt Nr. 194) erlassenen Bestimmungen, bezüglich der Ver¬
sandgenehmigungen. auch hierbei maßgebend bleiben. "

lDie Herren Bürgermeister werden ersucht, die Landwirt,
hierauf aufmerksamM machen und für die genaue Durch füh-
rnng der erlassenen Bestimmungen einzutreten.

Der de» Mrei»au »s« «?se,.
I.

d chSa.

J '-Nr . 9997- II . ' s Diez,  den s. Oktober 1918.

Die Verausgabung erfolgt auf Grund der s. Zt , von den
Bürgermeisterämtern aufgestellten Kundenlisbn , die zu
diesem Zwecke den AvsgabeMlen zu übermitteln sind.

Drr Landrat.
I . B.,

_ Zimmer mann

M. 6913. Diez,  den 10. Oktober 1918.
«u die Magistrat« in Diez, Nassau und Bad Ems
und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Das Rcichsschiedsgerichtfür Kriegswirtschaft in Berlin

teilt mit , daß die bestehenden Bestimmungen über die An¬
nahme von Eiuri/stnngsgegenständen , für deren Preisfest¬
setzung das Reiujsschtedsgericht in Anspruch g nominn wird,
nicht genügend beachtet werden.

An die Herren Imker des Kreises.
Betrifft: Ablieferung von Honig.

Von der HonigvermittelungsstellewirtVanf die ungenügen¬
den Honigablieferungen verwiesen und' gebeten, die Imker,
die ihren Verpflichtungen zur Ablieferung von Honig nicht
UackhomM'en, darauf ?,inzwoeisen, daß sie von der weiteren Be¬
lieferung von .Bieneuzucker ausgeschlossenbleiben müssen.
Etwaige Anträge auf Ermäßigung der Pflichiabgabe sind durch
Vermittelung des Imkervereins an das Königliche Preußische
Landesamt für Gemüse und Obst, Honigvermittlungsstelle in
Berlin W. 77 einzureichen.

Tie Herren Bürgermeister werden gebeten, die Imker ans
die erlassenen Bestimmungen hinzuwcisen.

Der Vorsitzende de» Srer »auss » «ste».
I . V.

Schön , Kreisdeputierter.

£2W* C?'
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den 30. September 1818.

Äst die bei der Ls«bhrqsamml«vg beteiligte« Lehrer
««d Schüler.

Vom Generalintendanten des Feldheeres ist folgende Drah¬
tung bei mir eingegangen:

„Sammeleifer der Lehrer und Schüler hat sehr er-
Sreulijches Ergebnis gezeitigt und Feldheer in Zeiten
größter Futternot unterstützt. Pferde fressen Laubkuchen
genr . Allen jtn Sammlung Beteiligten , insbesondere
Lehrern und Schülern , gebührt uneingeschränkter, wärm¬
ster Dank. Generalintendant ."

Kch freue mich, diese Anerkennung Weitergaben zu fiSmwn.
Es bleibt für alle Zeiten das Verdienst der deutschen

Lehrer und dtzr ihnen anverkrauten Jugend , in ernster Zeit
durch aufopfernde Tätigkeit eine drohende Gefahr von unserem
Feldheer abgewendet zu haben. Durch Erhaltung des Pferde¬
bestandes ist die Versorgung der Front mit Munition und Ver¬
pflegung sichergestellt worden. Die ' Leistungen, auch der jüng¬
sten Schüler und Schülerinnen reihen sich würdig den Leistun¬
gen der Jungmannen in der Landwirtschaft an.

Deutschland darf stolz sein auf seine Jugend und auf die
Aufopferung ihrer Lehrer.

gez. Scheüch.

I. 11M . Diezl,  den 9. Oktave» '1918.
An die Magistrate in Diez Nassau, Bad Emtz
und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Nach Mitteilung des Statisttschen Landesamts in Berlin

Sann die Rückerstattung der Vergütung, die für die Ausfüllung
und Ausrechnung per Ottslisten der diesjährigen Ernteanbau-
ftächenerhebung bis tzur Höhe von 20 Pfennig für jeden ermit¬
telten und in die Liste eingetragenen landwittschastlichen Be¬
trieb gewähtt werden kann, erst nach Abschluß der Prüfung
durch das Statistische Landesamt aus der Reichskasse an die
Gemeinden erfolgen.

ölls „landwirtschaftliche" Betriebe sind nach einer Eut-
scheidung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernährungs-
amtes nur solche Betriebe anzusehen, für die eine Eintragung
in Spalte 9 der Ottsliste vorhanden ist.

Der KSnigl . La«»rat
I . * .»

Zimmerwann *

ntwamtuawL  Uerk
Gr§y über den Völkerbund

WTB . London,  10 . Okt. Reuter . Lord Grey hielt
heute eine Rede, in der er Wilsons Politik eines Bundes
freier Nationen unterstützte. Nachdem Arbeitsminister
Barnes,  der den Vorsitz in der Versammlung führte,
darauf hingewiesen hatte , daß kein Völkerbund möglich sei,
bis der preußische Militarismus entwurzelt wäre , begann
Lord Grey  seine Rede damit , daß eines der Ziele der
Versammlung sei, die Regierung bei der tatsächlichen Füh¬
rung des Krieges zu unterstützen. Wilson verlangt Einig¬
keit der Verbündeten , und für diese Einigkeit werden die
Verbündeten sorgen. Der Friede ist in Sicht , aber
noch nicht in greifbarer Nähe.  Jeder Mangel an
Unterstützung der Regierung und jede Uneinigkeit unter den
Verbündeten , alles was Deutschland Hoffnung auf eine
Remispartie gäbe, wird die Sache des Friedens zurück-
weichen lassen. Während keine wirkliche Aussicht , uns einen
wirklich guten Frieden zu sichern, vernachlässigt werden
darf , müssen wir doch! bedenken, was für ein Unding es sem
würde , wenn wir nach dem Beginn der Friedenskonferenz
und in dem Glauben , daß der Krieg nrm zu Ende sei, heraus-

Vmmex t >\ e

unv daß der ganze Friede , während er diskutiert wird , von
den Männern untergraben wird , die den Krieg begonnen
haben und deren polittsche Stellung znm Kriege sich nie¬
mals geändert hat . Das muß um jeden Preis vermieden
werden. Deshalb halte ich Wilsons Antwort für eine ent¬
schieden verständige Antwort . Die deutschen Kanzler er¬
schienen auf der Bühne in den letzten paar Monaten wie
flüchtige Phantome . Wir wissen nicht, woran wir uns hin¬
sichtlich der Autorität , die hinter jedem einzelnen steht,
zu halten hüben. Wir müssen uns der Reichstagsresolntion
vom Juli 1917 erinnern . Die militärische Lage hatte sich zu
Gunsten Deutschlands geändert . Das Ergebnis waren die
Verträge von Brest -Litowsk und Bukarest und eine offene
Verspottung der Reichstagsresolution , da sie ihren Zweck er¬
füllt hatte . Wilsons Antwort entwickelt Klarheit und Vor¬
sicht, die auch absolut erforderlich ist. Grey lehnte den Ge¬
danken, daß der Völkerbund ein Bund der Alliierten sein
soll , um blfc Suprematie einer besonderen Gruppe von Na¬
tionen aufrecht zu erhalten , ab, ebenso den Gedanken, daß
der Plan eines Völkerbundes als Ersatz für die erfolgreiche
Beendigung des Krieges verwertet werden könne. Der Völ¬
kerbund müsse von dem erfolgreichen Abschluß des Krieges
ausgehen . Greh stimmte Wilson zu, daß der Völkerbund
jetzt nicht gebildet werden könne. Trotzdem müsse sein
Apparat im Voraus vorbereitet  weroen . Der
Völkerbund muß beim Frieden gebildet wer¬
den,  sonst ist die Aussicht , daß er jemals gebildet wird , ge¬
fährdet . Deswegen sollte die Negierung durch die besten
Geister, über die sie verfügen kann, einen Plan entwerfen,
damit diese Dinge geklärt sind . Nachdem Greh über die
fiskalischen Fragen und die Frage der Abrüstung g sprachen
hatte , erklärte er : Wilson hat wiederholt darauf gedrungen,
daß der Völkerbund ein Bund sein müsse, in den auch
Deutschland ausgenommen  werden kann . Wir
dürfen keinen Vorwurf finden , Deutschland auszuschließen,
andererseits muß jede zum Bunde gehörige Regierung ein
freies Volk repräsentieren und entschlossen sein, die Ziele
des Bundes in aller Aufrichtigkeit auszuführen . Wilson hat
wiederholt erklärt , daß man k.iner Regierung trauen könne,
die nicht die Beglaubigung vorweisen könne, daß sie das
Vertrauen des Volkes hinter sich habe uno diesen'. Volk
und niemand anderem verantwortlich sei. Der Völker¬
bund müsse eine Autorität , eine internet itonnle Macht dar¬
stellen , durch die z. B . Fälle erledigt werden könnten , wo
eine kleine zurückgebliebene Nation sich gegenüber einer
stärkeren Nation weigert , ein Unrecht wieder gutzumachen.
Es wurde das Entstehen internationalen Argwohns und
Eifersucht vermieden werden. Der Völkerbund 'könnte auch
wenig organisierten Ländern technischen Beistand leisten,
wie dem Seezolldienst in China , wogegen jetzt große Hinder¬
nisse und internationale Furcht und Eifersucht bestehen.
Greh schloß: Es ist unmöglich , absolute Sicherheit zu er¬
langen , aber ein Völkerbund , wie er von Wilson entworfen
ist, würde die Aussichten auf Sicherheit erhöhen und die
internationalen Beziehungen auf ein höheres Niveau heben
als jemals.

ÄLie Schuld der Zwiespältigkeit unsere;
_ T  Politik 1916/17. ^ MI

München,  12 . Okt. (zb.) Von besonderer Seite wird
der Münchener Post mitgeteilt : Als Graf 'tz e r n st o r fs von
Amerika nach Berlin zurückgckehrt war . fiel es allgemein
auf , daß er lange nicht vom Kaiser empfangen wurde . Bald
aber verbreitete sich die Nachricht , es lägen sehr bestimmte
Gründe hierfür vor , die es gewissen Personen notwendig
erscheinen ließen , den gewesenen Botschafter dent Mon¬
archen fern zu halten . Man befürchtete Aufklärungen , die
er über einige Punkte geben konnte, die augenblich Wil-



. . . ä - _ _
batte OJvaf Sdevnftorff Oie Vrubtcnj ■beim smtTer imb
nadtfev tvitroe  er Botschafter in ftonftantinopel , ein  Beweis,
daß er seine Politik hatte rechtfertigen können. Im Spät¬
herbst 1916 hatte man von Berlin bei Wilsvn  angefragt,
ob er nicht einen Friedensschritt  tun wollte . Der
Präsident der Vereinigten Staaten war auch damit ein¬
verstanden  gewesen , falls ein Friedensschritt Deutsch¬
lands folge. Später wurde die Sache dahin geändert , daß
zuerst Deutschland und dann Amerika reden sollten . Unsere
Regierung tat dann den Friedensschritt und Wilson soll
vorher von dem Text unserer Note verständigt,worden sein.
Man behauptet auch, wir seien von dem sämigen eben¬
falls verständigt worden. Natürlich war die Voraus¬
setzung  der ganzen Aktion, die uns sicher dem Frieden
sehr viel näher gebracht hätte , daß kein Schritt  unserer
Regierung geschehe, der die Lage für die Neutralen  we¬
sentlich verschärfen  könne .' Ausdrücklich ist dies wohl
nicht ausgemacht worden , aber stillschweigend war das eine
ganz selbstverständliche Bedingung . Der Reichskanzler v.
Bethmann Hollweg hoffte, sie auf jeden Fall dkrrchseHen zu
können, aber er hatte die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
Tie Unterseebootsfanatiker  verlangten den un¬
eingeschränkten Unterseebootskrieg. Unsere Bundesgenossen,
die sich dagegen anfangs sträubten , mußten ihre Bedenke
zurückstellen, als der deutsche Chef des Marinestabs , Admiral
v. Holtzendorsf,  sein jetzt überall bekannt gewordenes
Gutachten dahin abgab, einen uneingeschränkten Un¬
ter seebootskrieg könnten unsere Feinde
höchstens sechs Monate  aushalten . Als nun Graf
Bernstor ff  die Nachricht von dem Berliner Entschluß
erhielt , soll er Berlin förmlich bestürmt  haben , die Note
zurückzuhalten,  weil sie die Friedensaktion hinfällig
machen müsse. Er soll aber von Berlin aus die Weisung
erhallen haben, die Note zur angegebenen Zeit zu über¬
reichen. Darüber war Wilson aufs h ö ch st e empört
und er verlor jedes Zutrauen zu der Regie rungs-
form  in Deutschland, unter der das geschehen könnte.

Aus Provinz und Machbargebieten
:!: Die Zigaretten werden billiger . Tie Jnteresfen-

gemeijnsjchkst deutscher Zigarettenfabriken und deren Preis-
' fchutzverbandhaben veranlaßt , daß der Preis auf jeder Zi¬

garette aufgedruckt wird. Man kann jetzt wieder Zigaretten,
für die man 12 und 15 Pfennig zahlen mußte, zu», Preise von
6 und 8 Pfennig erhalten.

: !: Wetzlar , 1t). Okt. Auf dem Bahnhof der Buderusschen
Eisenwerke wurde der 16 jährige Rangierer Heiland aus Stein¬
dorf von den Puffern zweier Wagen tvtgedrückt.

: !: Frankfurt , a . M ., 11- Okt. T e r E i n b r eche r a l
Oberleutnant  Bor eftnger Zeit entwichen aus dem
Wiesbadener Untersuchungsgefängnis mehrere gefährliche Ver¬
brecher, die dort wegen Mordversuchs,' Zuhälterei und Ein¬
bruchs saßen. Drei von diesen wurden heute früh von der hiesi¬
gen Kriminalpolizei in einem Hause nahe dem Bahnhof über¬
rascht und nach Kainpf und vergeblichem Fluchtversuch festge-
wonrmen. Alle drei trugen, um sich unkenntlich zu machen.
Uniformen. Ter bekannte Zuhälter Heinrich Heid ging als
Infanterie -Oberleutnant mit dem Eisernen Kreuz l . Klasse
einher^der Buchdrucker Wilhelm Grüber als Feldwebel und der
Arbeiter Blasius Füller als Feuerwehrmann. — In einer
Wirtschaft der Fahrgaffe wurde ein Mensch festgeno  m in e n,
der eine größere Anzahl Militärpässe, Soldbücher und andere
Militärpapiere mit den verschiedensten Namen bei sich führte.
Ter Mensch Vertrieb die Papiere gegen teures Geld an fahnen¬
flüchtige und sonstwie verfolgte Personen-

: !: Frankfurt a . M - 10. Okt. In der Nacht zum Diens¬
tag wurden durch Einbruch  aus den Geschäftsräumen der
Kleiderfabrik von Ferdinand Maier, Fahrgasse, große Mengen
Herren- und Knabenanzüge untOMäntel im Werte von vielen
tausend Mark gestohlen. Auf die Wiedererlangung der Sachen
wurde eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt. — In der
gleichen Nacht stahlen ein Soldat und ein Zivilist aus einer
Wohnung in der Weberstraße Sachen in, Werte von 5000 Mark.

Z,  ETe_ _ ■IbaIiiü,liuU,M»ir.l. .J. »..̂ 4a'g
&ärbeie1laben  einen lorldengeschinUckten ! Uitteroffi 'äte ' -
dieser Die .Kaffe offnen wollte. Ter Mann entpuppte sich als
Pseudo-Unteroffizier und langgesuchter Einbrecher.

: !: Oberursel , 10. Okt. Ter Feldwebel der hiesigen Mo¬
torschule, Robert Biela , wurde auf dem Wege nach seiner
Arbeitsstätte von einem Herzschlag betroffen, dem er sofort er¬
lag . Ter Todesfall ist um so tragischer, als Biela in einigen
Tagen in den Ehestand getreten wäre.

: !: Rovheim v. d. H,, 11. Okt. Ter Ehefrau des Loms
Stern wurde wegen Unzuverlässigkeit die Ausweis karte
für den Handel mit Vieh entzogen-  Gleichzeitig
tvird die Bevölkerung gewarnt, dem Ehepaar Stern irgend¬
welches Vieh tzu verkaufen. .

, !: Büdingen , 10. Okt. Priuz -Tiether  zu Nienburg
und Büdingen, z. Zt . Bataillonskommandeur in einem Garde-
Regiment, ist in englische Gefangenschaft geraten.

:!: Lauterbach, 10. Okt. Beim Spielen mit Feuer erlrtt
das vierjährige Kinddes Arbeiters Keil in der elterlichen Woh¬
nung den Verb reu nun gstod;  ein jüngeres Kind wurde
bewußtlos aus dem Hause getragen.

,i : Kassel , fll . Okt. Tie Strafkammer Kassel hat als Be¬
rufungsinstanz in einem Masseln Prozeß gegen 600
Einwohner  aus Kassel wegen verbotener Hausschlachtung
(sie hatten Strafmandate über je 60— 1500 Mark erhalten) auf
kostenlose Freisprechung erkannt . Tie Angeklagten hatten ihre
Schweine in ein ent Nachbarort schlachten lassen, ohne dazu die
Genehmigung eingeholt zu haben. Sie machten geltend, sie
hätten schlachten müssen, um leben zu können; im städtischen
Schlachthaus hätten Fe aber wegen Ueberfüllung nicht schlachten
lassen können. „ ,

: !: Coblenz , 11. Okt. 1000 Mark Geldstrafe für
Ntzch tablieferung der 'Kuhmilch.  Auf ' der Insel
Oberwerth  bet Koblenz war der Landwirt Bernhard L. be-
schiUldiat, trotz der an ihn ergangenen Aufforderung keine
M.k.ch an die Stadt Koblenz abgeliefert zu haben, und man
uat,n> «n, daß er die Attlch verbotswidrig heimlich verkaufte.
Ter Milchkontrolleur stellte sich daher abends auf und faßte
mehrere Dienstmädchen von Herrschaften ab, die heimlich Milch
bei dem L. düs Liter zu 80 Psg. gekauft hatten. Weitere dtach-
sorschungen ergaben, daß L- von feinen Kühen 16 Liter Milch
pro Tag erzielte, 2 Liter für seinen Haushalt behalten durfte,
also täglich.14 Liter an die Stadt abliefern mußte- Ein Tienst-
wiädchen erklärte dem kontrollierenden Beamten gegenüber^
ihr Dienstherr hätte, 2 Ziegen bei dem L. stehen, was sie hätte,
sei Ziegenmilcĥ Ter Beamte beschlagnahmte die Milch, und
die ckemische Untersuchungergab, daß es Kuhmilch und' zwar ge¬
wässerte war . Der Angeklagte erklätte, er hätte für 40 Psg.
kckine Milch an die Stadt liefern können, weil die Futtermittel
zu teuer feien, und benahm sich' vor Gericht, als stände er im
VDllen Rechte. Das Gericht erkannte,, daß das Vergehen des
Beschuldigten ganz verwerflich fei, und verurteilte ihn zu tau¬
send Mark Geldstrafe.

Eirrladimg.
Wir laden unsere Mitglieder zur

Geuera!-Versammlung
auf Sonntag , den 20 . Oktober d . Js,

nachmittags 2 Nhr
in das hiesige Rathaus unter folgender Tagesordnung
ergebenst ein.

1. Rechnungsablage pro 1917, Genehmigung der Bilanz
und Entlastung des Vorstandes.

2. Bestimmung über Verwendung des Reingewinnes.
3. Festsetzung der an die Mitglieder zu verteilenden Divi¬

dende.

Katzenelnbogen,  den 9. Oktober 1918.
Vorschuß- «. Errditurrrin Katzeurlnboge»

Eingetragene Genossenschaft nt. u. H.
Der Direktor : Der Kontrolleur:

Stauch. H. Faust.
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